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Ich finde eben hintennach noch die richtigen Stellen : 88k ( 11733 ) daz
wazzer den klären wtn verniutet : triutet . 140 ^ ( 17700 ) der site ist
nu funden , daz man ere verniutet und guot für witze triutet . Der Sinn
ohne Zweifel : kränkt , schwächt , trübt , was auch zu jenem Adv . beniute
iaegre ) paßt . Schade , daß nichts als die tertia sing , vorkommt und man
nicht sieht , ob der Inf . nieten , not (stark conjugiert ) oder niuten (schwach )
heißt . Läge in jenem Fall die Wurzel von not (Zwang , necessitas ) vor ? Den
vorigen Gedanken an : genau , nau lasse ich ohnedies fahren . Auch das be¬
kanntere nieten (schwach ) , sich eines dinges nieten scheint völlig unverwandt .

Die im Anfänge dieses Briefs für falsch erklärten Reime ht , hte statt
kt , kte sind im Reinfried unleugbar üblich z. B . gemäht (gemachet ) : gestraht
(gestrecket ) und strahte (strakte ) : mähte -

, gestraht : gedaht (gedecket ) . Und da

dergleichen auch sonst genug vorkommt , macht es einen doch stutzig in der
critischen Besserung der gt zu kt , wenn die kt selbst , wo man sie mit Recht
erwartet , ht annehmen .

Ich darf Ihnen nicht verhehlen , daß Reinfried auch geschruwen (statt ge-
schrien) im Reim auf ruwen (Dat . PI .) hat . 172 ?: (21764 ) . 198 ? (25785 ) und
außer Reim : schruwen (PI. Prät . Ind .) . Ist hier schriwen, geschriwen zu setzen
und riwen (statt riuwen ) ? Denn der Inf. wird gewiß nicht schriwen, schriuwen,
noch das Prät . schrou lauten , sondern hat schrien . Flore 1440 ( 1429 ) . troj .
23211 (23349 ) . Prät . PI . schrigen oder schriwen ? oder schrien ?

Den 24. Apr . ich lasse heute abgehen , was ich die letzten Tage nicht
fortsetzen konnte . Ihr

Grimm .

12 . Von Lachmann .

Vor 12 Tagen kam Ihr Titurel an , gestern Ihr lieber Brief. Für beide
dank ’ ich herzlich . Beim Titurel ist es tröstlich , daß er fast immer wörtlich
mit dem Heidelberger 383 stimmt , welcher aber aus einer am Ende lücken¬
haften Handschrift geflossen ist . Zuweilen weichen sie aber doch ab , und
dann stimmt öfter Hannover als Heidelberg mit der andern Heidelberger , die
sonst beinah immer mit beiden im Gegensatz steht . Ich halte J) es für eben so
schwer mich durch das Labyrinth der Bearbeitungen zu finden , als eine Land¬

karte zum Titurel zu entwerfen , was Büsching für Kinderspiel hält . Über den

urtheilen Sie gewiß richtig : aber den G - b im Hermes

1

2) hatte ich nicht für
ihn gehalten , sondern auf Zeune gerathen . Daß es einer der beiden schlimmsten

1 ) „halte“ verbessert aus „finde“ .
2 ) Vgl . oben s . 81 anm. 1 .

7*
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Sünder war, schien mir gewiß.
*) An Mone gefällt mir wohl der Eifer : aber

er ist doch gar zu toll erpicht auf seine verkehrten Hypothesen , und hat immer
alles gleich fertig , woran ein gelehrterer und sorgfältiger lange arbeiten
würde. Außerdem lügt er, will ich nicht sagen, aber er spricht kein wahres
Wort. Beim Barlaam 1) fängt er gleich mit einer Königsberger Gesellschaft
für Deutsche Sprache an, die gar nicht existiert, wohl aber eine Deutsche, wie
sie auch Köpke nennt. Ich soll nemen (nameti) statt nennen eine abenteuer¬
liche Form genannt haben : ich sagt ’ es von dem Part, genement, ginemment p. 2)
An Hagen ist mir die Vornehmheit zuwider. ZB. Er schränkt sich bei der
Orthografie p „in den Kreis dieses Werkes"

, der Nibelungen ein . Sieht aus,
wie bescheidene Gründlichkeit, ist aber Arbeitscheu. Er hält seine Einleitung ,seine grammatischen Grundsätze zurück — damit sie recht reif werden? nein,
weil so gut als nichts ins Reine gebracht ist. Überall scheint ihn das eigent¬
lich Philologische zu langweilen, und doch kann es der eitle nicht aufgeben.
An Kenntniß und Eifer fehlts ihm nicht, aber an Ehrlichkeit: darum gefällt
ihm das Creuzerische und Kannische Lügenwesen. — Da ich so gegen andere
losziehe, darf ich selbst nicht leer ausgehn . Was mich besonders hindert ,
ist ein fahriges Wesen, bei dem ich mich auf alles mit Wut stürze — der
erste Gedanke ist meistens gut, aber dann hängt sich allerhand Unrath an ;
gehörig sammeln und excerpieren fällt mir auch schwer ; so raffe ich aus dem
Gedächtniß vieles zusammen, und das Beste ist fort. Mich weiter zu ver¬
breiten , davon hält mich ab, daß ich die classische Philologie nicht ganz ver¬
nachlässigen will und gar noch schöne Wissenschaften lehren soll , außerdem
ein natürlicher Trieb, der an sich so schlecht nicht ist, Ein Ende fest und
beharrlich anzufassen , und nicht weiter zu gehn , bis ich hier durch bin.
Anderes wird mir mit Unrecht vorgeworfen. Daß ich mich erzürne über mich
und andere, schadet mir nicht — denn 3) ich bin sogar leichtsinnig genug es

*
) D . L . ist , wenn Sie ’s wissen wollen — J . S. Vater. Ein netter kleiner

Kerl der ! Diesen Sommer ist er in Sachsen ; vorher hat er sich mit Gewalt aufs
Deutsche gestürzt : „der Arme Heinrich gefiel ihm am besten , besser noch als — die
Nibelungen .“ Sagt’ ich, sie ließen sich eben nicht gut vergleichen [für ihn natürlich
gar nicht] , so hieß es : „Ei bitt bitt bitt bitt bitt bitt bitt, erlauben Sie “ und der Arme
Heinrich sei so „gemütlich “. Er muß ein Stück compendiarischer Gelehrsamkeit unter
Händen haben. Er hat mich allerlei gefragt , „ob Gräter Verdienste habe“, ob Enenkel
Markomannisch- Fränkisch geschrieben , und viel solch dummes Zeug . Solche Ge¬
sellschaft ist doch Hyperboreisch Glück ! Ich habe aber beßre genug .

1 ) Vgl . oben s . 21 anm . 2.
2) Kleinere schritten 1 , 121 .
3) Gestrichen : „schon “.
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bald zu vergessen — und meine Freunde, das heißt, die tüchtigen und ehr¬
lichen Werdens mir zu Out halten, bis ich anfange auch sie hinterm Rücken
oder ins Angesicht zu schmähen . Das wird aber nie geschehn. Köpken
rechne ich kaum zu den halben Freunden : ich habe ihm , der Sache , wahr¬
haftig nicht ihm zu Liebe , geholfen, viel zu wenig für ihn , aber doch weit
mehr als mans dem Buche ansieht 1) . Es ist nicht viel davon zu sagen : ist
er mir doch bitterböse geworden , weil ich einmahl gesagt habe — hier , als
er schon in Berlin war ; vorher gab ers selber zu — Rudolf sei nicht der
beste Dichter des 13!£? JahrHunderts . Ich weiß selbst jetzo nicht, wie ich mit
ihm recht stehe. Ich hatte ihm , fast vor einem Jahre, die ersten Bogen der
Chrestomathie 2) geschickt. Statt Verbesserungen und Rathschläge, die ich er¬
wartete, kam der Vorwurf, ich sei den Lesern schuldig gewesen alles zu
interpungieren. (Einiges nämlich ist, damit man so lesen lerne , ohne Inter -

punctionszeichen.) Er schreibt an niemand hier , weil wir — wahrlich , ich
thue ihm kein Unrecht — nicht Minister oder sonst hebende sind. Indessen,
macht er seinen Wälschen Gast gut zu recht, so soll alles vergeben und ver¬
gessen sein . — Arbeiten wir nur tüchtig fort ! So wird es schon besser werden.
Lobeck , der, so geistreich und liebenswürdig er sonst ist , doch ein Stock -

philolog ist, hab ’ ich nach und nach so weit, daß er an deutscher Grammatik
etwas Theil nimmt ; ich hoffe ihn noch zu bewegen, daß er Ihre Grammatik
studiert, besonders wenn erst die Wortbildung kommt. Dem Bopp ist er
spinnefeind, wegen seiner Monstra von Griechischen Formen .

Zuerst noch etwas über that und hatte aus neulich excerpierten Ge¬
dichten . — An Lohengrin hab’ ich nur genascht. — Das merkwürdigste ist
das erste.

1 ., der Conjunctiv hiet im Reim. Lohengr. 19 (748) . — Auch das zweite
ist neu.

2., heten Indic. Ernst 32 b (3134)., Conjunct. Lohengr. 75 (2975) . - Alles

Übrige ist das Bekannte.
3 ., häte Müller 3 , 30 a . M . S . 1 , 28 b (MSH 1 , 69 a) (nicht öfter in der

ganzen Manessischen Sammlung, Walther ausgenommen und vielleicht

Heinrich von Veldeck , den ich aufgespart habe) . Ernst 24 a (2299).
auf sagte gereimt, Wigam. 16 a ( 1493 ) . — st häten Loher. 25 (953).
Ernst 20 a ( 1887) . 23 b (2268) . 26 a (2505) . 49 a (4785) . 36 b (3544) . 32 b

(3125) . 50a (4910) . 56b (5539).

1 ) Vgl. oben s . 68 anm. 1 .
2) Vgl. oben s. 3 anm . 3 .
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4 ., hat Ernst 27 a (2598) . 28 a (2692) . 33 a (3219) ? 50 a (4884) . 52 a (5086 ).
M . S . 2, 216a oben (Frauenlob , Sprüche 171 , 7) ?
hat ? Wigam . 6 a (502) . Ernst 27 b (2625) . 54 a (5285).

5., het Lohengr . 40 (1564) . 44 (1711 ) . 76 (3019) . 105 (4188) . 189 (7541 ) .
AWälder 3 , 149 . 159 . [NB. Ölet Wigal . S . 203 (5484) . 209 (5647) . 211
(5682) . auch Lohengr . 105 unten (4189) .]

6., ich hete Man . S. 1 , 2 a (MSH 1 , 9 a). 150 b (MSH 1 , 290 a).
7 ., er hete Indic . Lohengr . 19 (744) . 26 (991 ) . Ernst 3 b (260) . 9 b (865 ).

10 b (944) . 16 b ( 1523 ) . 48 a (4688) . 50 b (4945). AltdW . 1 , 45 (Ge-
samtab . 68, 312) . Im Ernst gar kein Conjunctiv im Reim, so wenig
als im Wigalois .

8., er het Indic . Lohengr . 28 (1094) . 58 (2304) . 109 (4332). 117 (4649) .
120 (4755) . Meistergesb . Strafe 412 (MSH 3 , 73 b) .
het oder hete Wigam . 16a (1505).

9 ., hcete Conj . Müller 3 , 38 b . AltdW . 3 , 160 (Gesamtab . 29, 10) . M . S. 1 ,
5a (MSH 1 , 12b ) . Wigam . 15b ( 1423) . 59a (5800) . Amur la (Minne
lehre 20 ) . 18b (2323) . M . S . 1,93 b ( MSF 48,1 ) . 160b (MSH 1,303a ).
171b (MSH 1 , 318b ) . 188b (MSH 1 , 341a ) . 2, 73a (Neidh . 84, 32 ).
185 b (MSH 2 , 264 b) . 185 b ( MSH 2 , 278 a) . Müller 1 , 216 c. Meisterges .
312 (MSH 3, 56 b). 355 (MSH 3, 63 b) . hceten Conj . M. S. 2, 168 b
(Marner 8 , 48) . Ernst 16a ( 1482).

10 ., hcete Ind . Lohengr . 8 (303) . 24 (923) . Ernst 9 b (842) . 38 a (3702) . 45 a
(4399) . 46 b (4567).

11 ., h$tte Müller 1 , 214 c (Gesamtab . 41 , 217) . — hatten , diu bitten ? Wigam .
47a (4570) . — Müller 3 , XXVI b ists nicht h§ter , sondern hqtter : blqtter,
schlecht statt bloter.

12 ., het (e) : tet (e) habe ich nun oft gefunden . AltdW . 3, 156. M. S . 1 , 2 a
(MSH 1 , 9a ) . 150b (MSH 1 , 290a ) . Ernst 7a (590) . 8a (703) . 12a
( 1083 ) . 13a (1171 ) . 16b ( 1523) . 18a ( 1687) . 19b ( 1869) . 22a (2120 ).
30 a (2899) . 32 b (3155) . 36 a (3493). 40 b (3962) . 45 b (4461 ) . 53 a
(5210) . Müller 1 , 213 c (Gesamtab . 41 , 100) . 3, XXII c (Gesamtab . 21,
215).

Ich tete war übersehn Iw. 23 c (3151 ) . - Museum 435 (MSF 70, 25 ). 438
(72, 25) (Raßmanns Ergänzung ). !) M. S. 1 , 150b (MSH 1 , 290a ). 162a (MSH
1 , 304b ) . 2, 21a (MSH 2, 27b ) . Ernst 13a ( 1172) .

1 ) „ Berichtigungen und nachträge zu Bodmers ausgabe der manessischen Samm¬
lung von minnesingern nach der Urschrift in der kaiserlichen bibliothek zu Paris“
Museum für altdeutsche literatur und kunst 1 , 313 .



22. april 1820. 103

Er t ’ete Wigam . 5 a (410) . 24 b (2314) . 39 a (3767) . 43 b (4203). 57 a (5573)
(ob e oder ? ungewiß ) . M .S . 1 , 2a (MSH 1 , 9a ) . 52a (MSF 131 , 1 ) . Museum
444 (MSF 11, 31 ) . Morolf la (4, 6). Ernst 11a ( 1018 ). 34a (3305). 38b (3753).
51a (5020) . Dede Morolf 52 b (2 , 665) .

Tet. AWäld . 2 , 71 (Oesamtab . 90, 46) . Morolf V . 633 ( 124 , 3 ) . Ernst 52 b

(5137) . Meisterges . 445 (MSH 2, 355 a) . Tete für teste AltdW . 1 , 58 (Gesamtab .
68, 707) . Ernst 15 a (1413) . 56 b (5516) .

Tet für tcete AltdW . 2 , 140 . Ernst 37a (3586) . That kommt nicht vor

im Titurel , und im Lohengrin . Ist etwa bekannt gewesen , daß es Eschen¬

bach nie im Reim setzte ?

Ich nehme Ihren reichhaltigen Brief vor , und antworte nach der Reihe . —

Bei den Lautbestimmungen müssen wir wohl ganz streng scheiden Stämme

und Abwandelungssylben i) , die an sich keine Bedeutung haben — nicht -lieh

-heit p ., sondern t , ig und ähnliche nebst den Veränderungen innerhalb der

Grammatik . Gewiß ist , daß diese ganz andern Regeln folgen und viel wandel¬

barer sind . Einzelnes weiß ich nicht , außer daß im Mittelhochdeutschen in

diesen kein £ und e unterschieden wird . Hieher gehört aber eine Note zur

Chrestomathie , die ich abschreiben will, obgleich ich mich etwas schäme : sie

ist ein wenig vornehm und mit Deckung geschrieben , ich kanns nicht anders

für den Druck . Die Rede ist von den stumpfen Reimen auf kurz e oder en,

wodurch der Vers scheinbar weiblich , um eine Sylbe zu kurz , wird : Sprach

aber Hagetie _ z (w) z z, statt _ jl (w) ± w z . 2) „Sie sind von zweierlei Art.

Einige würden , klingend gebraucht , nicht reimen , kaum assonieren , wie Hägene :

degene -, Hägene -. gädeme

12

3

4

), mit vorhergehendem Schwebelaut (außer den Nibe¬

lungen auch , wenn ein gedehnter oder geschärfter Vocal vorausgeht , hereisele ;

wanne : künde ) . Andere würden klingend reimen , weil zwei Sylben ganz gleich

sind , sei der Vocal der ersten nun gedehnt , Uten -, güten % oder schwebend ,

Hägene : sägene ; degene : engegene -, wblde : solde, oder geschärft , Lande , sande . 5)

Diese stumpfen Reime auf e und en sind den volksmäßigen Liedern eigen-

thümlich : man findet sie im Morolf , aus Nibelungenliedern in die Klage über¬

gegangen , wo freilich zu erkennen nur die erste Art ist (1175 (1087) . 1275

(1177)) , bei dem von Kürenberg [Kinrenberk oder Ktirnberkl \ und Dietmar

1 ) „Gramm . 548 . not “ Grimm .
2) Die folgende lange stelle steht nicht genau wörtlich übereinstimmend und

ohne die eingeklammerten stellen in den Kleineren Schriften 1 , 168 anm.

3) „gädeme “ verbessert aus „sägene “ .
4) „Nib .

’
53 (14, 1 ) .“ Grimm .

5) „Nib . 5701 ( 1362, 1 ).“ Grimm .
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von Ast mit bloßer Assonanz in beiden Sylben [ich denke , das Lied unter
Dietmar ist von Kürenberg , wiewohl nicht in dem Hildebrandsdo/z ] , bei Gott¬
fried von Nifen (Beneckens Beitr. 67 (44 , 26} künde , gunde , bunde . vgl . die
übrigen Strafen ), um neuerer und älterer Beispiele zu geschweigen [in Volks¬
liedern oft, in den Dänischen fast immer , Meistergesb . S. 29 : 473 (MSH 3,82 b) blute, verhüte, mute , alle = _ w 475 (83 a) wieder die 3 letzten Zeilen.
477 (83 a) : schalle , enpfalle . 478 (83 b) : melde, gelde . Im Ottfried sind , glaub ’
ich , alle klingend scheinenden Reime so anzusehn , snello 1), föllo ; schtord:
ziord -

, ro , mein ’ ich, kurz , aber vielleicht accentuiert . Nimmt man diese Art zu
lesen an , so sind seine Reime nicht so schlecht .] Im Morolf 243 (48, 3) . 1095
(209, 1 ) kommt eine Abart der ersten zum Vorschein : die Vocale der vorletzten
Sylbe sind nicht gleichartig , edele : Jerusalem oder gar Jerusale -, und eben so
roh reimt Wirent — und wenn man den Dichter des Wigamur nicht beachtet ,er allein unter den nicht volksmäßigen — salamandere auf e, Wigal . 7435. 7442 .
Von den stumpfen Reimen auf unbetonte Endsylben unterscheide man aber
genau die dreisylbigen mit zweien unbetonten Sylben , värende : gebärende ;
pfingesten , ringesten , die nur bei einigen Dichtern Vorkommen , wie bei Gott¬
fried , Rudolf und Konrad . Daß diese für klingende galten , erhellt aus M . S. 2,170 b (Marner 13, 60), wo die Reime sägende und sigende (Meisterges . 112 in
stgen und sägen verderbt ) den klingenden der übrigen Strafen entsprechen .
Die anderen 3sylbigen Reime, die stumpfen , deren letzte Sylbe betont ist , sind
als einzelne Spiele der Dichter zu betrachten , wie immer me : nimmer me -,ermelin : hermelin -

, bei Wolfram (Parz . 113 , 7) grqnselin : flqnselin , und bloß as-
sonierend , (Parz . 230, 1 ) sundersiz : underviz -

, bei Hartmann (Arm . Heinr . 167)
mislich : genislich ; bei Konrad (Troj . 11040 ( 11047 ) . 15896 ( 15907 )) r§idiu :
b§idiu ; miniu : diniu -, in Rudolfs Weltchronik heiligest -, mqiligest . — Wolframs
Itönie und Cundrie (wie Thisbe, meridie) hätte ich sollen bei den Nibelungen¬
reimen aus dem Spiel lassen (über die Nibel . S . 90) ; 2) denn an ein e und en ist
in diesen nicht zu denken . Nur wenige Beispiele möchten der Annahme des
gedehnten E so günstig sein , als das erste der zweiten Art, Uotün : guotun ;
und auch in diesen Fällen muß man für das Mittelhochdeutsche ohne Zweifel
die Tonlosigkeit der Endsylben und zugleich das Aufhören des gedehnten und
geschärften Lautes annehmen [tonlose 3) Sylben nur schwebend oder kurz ] . Es
hieß nicht mehr gevolgik , auf wik zu reimen [das Beispiel ist aus Ernst 3881 ,in dem überhaupt viel curiose Reime sind ], sondern nun reimte unwqndik

1 ) „Otfried? snelto “ Grimm.
2) Kleinere Schriften 1 , 66.
3) „tonlose“ verbessert aus „in tonlosen“.
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klingend auf bqndik -, nicht mehr guoter : her , sondern gutes : mutes . Dieses
Abnehmen des Tieftons [die stärkste Veränderung ist wohl in dem Fall ge -

jägot , gejaget , gejagt , gej ^it ] und der gedehnten und geschärften Laute in En¬

dungen , durch welches die wahren klingenden Reime erst möglich wurden

[denn Vossens Natur fiM ) ist sogut als kein Reim, und M.S. 1 , 53ab (MSF

133, 29) krön ist , allerschonist , du tönist scheint mir schlecht gereimt ] , ist fort¬

während im 13 JahrHundert zu bemerken . Stumpfe Reime auf igen in Adjectiv -

endungen sind äußerst selten [sceligen, heiligen, todigen : ligen p] ; Participia
auf ende, in denen en den Tiefton hätte , kommen gar nicht vor , nur suchunde

Kl . 2463 (2253) , ivustunde Ernst 1490 ; mlnnist stumpf , Kl. 1691 ( 1517 ) , minnest

klingend , Georg 5126 ; tüsunt stumpf in der Eneit , tusent erst bei Konrad und

im Titurel ; vierlu stumpf nur noch bei Wolfram und Gottfried [Parc . 43a (177,
18) . Trist . 91a ( 12589 )] , im Karl 68b (6312) enviere -

, in demselben Karl [auch

Klage] noch viänt , viande , dann 2) vient [Barl. 115 (, 39) . Flore 47 a (6158) . M .S.

2 , 171b (Marner 14, 93) Adjectiv oder gar Plur . ?] , vlende [Titurel ] , vint [Ernst

8 a (715) . 29 b (2844) Plur .] , vinde [Titurel ] .
“ Das wäre einiges zur Probe für

die Geschichte des Accents und der Laute , eins der stärksten Beispiele wintbrä ,

Wimper und doch daneben Braue , Branen , und durch Verwechselung
Braunen . [Branen ist besonders eine schöne Form , zwei mahl schwach

decliniert .] Noch wichtiger wären aber die Althochdeutschen Formen , als die

Mittelhochdeutschen , obgleich es dort auch schon aufs Abschleifen zugeht .

Es ist vortrefflich daß Sie Füglistallern , der ein tüchtiger Mann scheint — weit

mehr als Stalder — zur Herausgabe des Notker und der Keronischen Glossen

aufgefordert haben . Wenn ers nur nicht zu gelehrt machen will ! Das nützt

niemand , und die Arbeiten gerathen dadurch ins Stecken . Hätten die beiden

Italiener — Castiglionei muß es so gut gemacht haben , denn Mai ist , wenig¬
stens in allem was ich von ihm kenne , ein hochfahrender unwissender Schuft

— doch nur gleich den ganzen Ulfilas abdrucken lassen , meinetwegen ohne

Abtheilung der Wörter ! Aber sie sind immer so eitel oder dumm , daß sie

wollen alles zu gut machen : im glossarium Herradianum

12

3) sind die lateinischen

Wörter alle in den Nominativ p umgesetzt , die deutschen nach Vermögen

zurecht geschnitten oder gelassen .
Über e und § weiß ich nichts mehr zu sagen , ln der Grammatik schreiben

wir, wie ’s deutlich und am bequemsten zu drucken ist (und das ist e nicht ).

1 ) „Handhabest du süddichtkunst , o naturphi- losöphelein, dann sagt kunst

und natur : fi !“ Voss in der rezension von Bürgers Sonetten (Jenaische allgemeine

literaturzeitung 1808 2, 439).
2) „dann“ verbessert aus „späterhin“.
3) In Engelhardts ausgabe der Herrad von Landsperg s . 178 .
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In Ausgaben find ’ ich bedenklich mehr Zeichen zu setzen als die Zeit selbst
brauchte . Allzu scharf zwar ist dies nicht zu nehmen , wegen j , w, u v p.
u oder immerhin ü würde ich bei Hartmann, Wolfram p so gut als bei spätem
setzen , mag es auch erst nach ihrem Tode erfunden sein . — Doppellaute
bezeichne ich auch nicht mehr , und unterscheide nun eben bien Bienen,
2-sylbig und bien bannte einsylbig . Ihr Beispiel fienc neben bien , im Gegen¬
satz zu liep, ziehen , ist aber unrichtig , oder ich habe Sie nicht verstanden .
Es ist gut , daß Notker die Diphthonge bezeichnet hat . Er setzt ei, du, iu,
ie, io ( wio , wieo das letzte ganz ohne Accent? Stald . Dial. 60), endlich üo.
Damit stimmt Rudpert bei Goldast S. R . A . 4) 2 , 88 : ei, ei, ei — mit dem
Circumflex will er den Diphthong andeuten — ; ou, du — besser wäre ou
gewesen — ; daß nicht wirklich du gemeint sei , zeigt das ou — ; iu ohne
Accent ; eü statt io iu

1

2) deümüoti , sonst iö ie \ üo wie Notker . Notker unter¬
scheidet deutlich zweierlei Vocale (auch Rudpert ), u ° mit nachklingendem o,
andere rein diphthongisch , nicht el oder &, sondern ei, äi , ou . Beim io ie
sind sie verschieden : wer hat Recht ? so ist nicht zu fragen , sondern wie haben
beide Recht ? So : der Laut ist i°, ie ~ gewiß nicht ie -, denn es entspricht
dem Gothischen iu 3

4

) , woher also käme i ? *
) ie io schrieb Notker nicht,

weil er, mit dem Acut auf dem ersten , die eigentlichen Doppellauter be-
zeichnete . Am richtigsten also , mein ’ ich , schreiben wir sie so : ei, ou -

, ie, io -,
üo -

, also dreierlei Diphthonge. Iu hab ’ ich ausgelassen . Es ist, soviel ich
weiß , sehr verschieden vom Gothischen iu , wiewohl es in der 12*?? starken
Conjugation mit ihm zusammentrifft (aber ie desgleichen ) , und wird das Nicht-
gothische iu verwechselt im Althochdeutschen mit ü , eü, selten mit io und ei
( thei xa) . In Einem Falle scheint es sehr neu zu sein , erst bei Notker, als
Umlaut von ü. Hier wäre nun Füglistaller zu fragen , ob Notker Mute (com )
eben so schreibt wie diu und driu , nämlich iu . Es wären also im Mittel¬
hochdeutschen drei iu : 1 ., das Gothische , giüzit 2 ., das Mittelhochdeutsche 4)
iuwih 3 ., der Umlaut von ü , briuti (sponsae). Die Sache geht mir zu tief ins
Althochdeutsche und Gothische . Aus den Verwechselungen wird sich die
Aussprache schließen lassen . Denken kann ich mir nur dreierlei Aussprache
(doch behaupte ich nicht , iu habe alle 3 gehabt ) : 1 ., iu , d . i . fast jü , das /

*) dhea dheo too? ta ? und dieses ganze Verwechseln des i mit e führt auf
kein i, sondern i.

1 ) Vgl . oben s. 41 anm. 1 .
2) „eü — iu“ verbessert aus „eü (ed, würde bei Notker lauten eo)“.
3) „liubs. liop .“ Grimm.
4) Grimm hat „Mittel -“ in „Alt-“ verbessert.
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sehr gelinde , u ja nicht ü . So hats wohl im Gothischen gelautet , wo es nur

wahre Difthonge zu geben scheint . 2 ., in = iu anzunehmen , erlaubt

Notkers Bezeichnung nicht . 3., gedehnt ü ; so lautets gewiß im Mittel¬

hochdeutschen . Beweis die falschen Reime spur -. fiur M . S. 2, 126a (Reinm.

v . Zweter 21 , 10) . frunde häufig bei Niederdeutschen , M. S. 1 , 52a ( MSF 130 , 7).

2, 18b ( MSH 2, 23b ) . 178b (MSH 2, 259b ) . Meisterges . 92 (MSH 3 , 21a ) .

347 (MSH 3 , 61b ) . 351 (MSH 3, 62 b) . 355 ( MSH 3 , 63 a) . 591 (MSH 3 , 103 b) .

frunden M. S . 1 , 52b ( MSF 131 , 31 ) . Ernst 37b (3644) . Meisterges . 364 (MSH 3,
65b ). 716 (MSH 3, 164b ) . gefrundet M . S. 1 , 186a (MSH 1 , 338a ) . Ernst 39a

3792) . Meisterg . 722 (MSH 3 , 166 a)
*) . Erst Mittelhochdeutsch sind ja wohl

folgende Difthonge : a — noch nicht bei Veldeck, wie ich schon neulich

gesagt ; unsälde Meisterg . 203 (MSH 3, 38b ) . verwarten 200 (MSH 3, 37 b) .

p — ; o und , wenn wir so unterscheiden wollen , ö ; ä («) ; u . Dies u darf

uns nicht irren : da u in iu umlautet , so sollte aus ü° werden iu°
, und dies

ist auch wirklich gemeint , die Schweizer sprechen noch üe
, üa, u°. Von einigen

hab ’ ich zwar auch üe mit geschärftem oder schwebendem ü gehört , das muß

aber wohl falsch sein . Staldern würden Sie S. 74 vergebens aufschlagen ;

er kramt bloß das bekannte , mir aber unbegreifliche priadra aus . — Vom o. Ich

schreibe im Mittelhochdeutschen o und u weil es so gewöhnlich ist . Con -

sequent wäre a o u von ä b u ; für das letzte aber müssen wir , wenn wir

nicht neuern wollen , iu setzen , dem käme dann ce und ce näher . Eben so

wenig ist Consequenz in den nichtgedehnten e, o, u, alle drei verschieden ;

ö (und wenn Sie wollen « , woran aber weniger liegt , wenn iu nur nicht mit u

verwechselt wird ) finde ich gut , zum Unterschied von o gedehnt . Ob ö im

Mittelhochdeutschen existiert , fragen Sie. Schon im SGaller Parcival steht

tohterlin , stollelin , mossink ; es scheint sich einzuschleichen nach und nach ;

schöpfcere, loschen , fromde kommen , glaub ’ ich, im Parcival noch nicht vor ,

wohl aber mohte, tohte , und hier reimen nur die Indic . auf Indic . , und

Conj . auf Conj . (eben so vorhte [auf] worhte , vorhte auf worhte -
, aber

solde Conj . auf wolde Indic .) . Eine Stelle ist dagegen , Rud . Weltchr .

187 a 1) (24115 ) : Do sagtens al geliche gar Diu mcere über alle die schar ,

Waz dem der kunek ze löne bot , Von dem der rise (Goliath ) leege tot ;

*
) Bei Ottfried (im Museum ) sind die 2 iu, die er hat , verschieden (gewöhnlich

gar nicht) bezeichnet 1 ., riuzit , das Gothische . 2 ., tu (euch) , siu (sie) das Alt¬

hochdeutsche . — Die andern so : ei ; öu und in denselben Wörtern du ; ia (warum

giängi, thiärna ?), to (je : io, io, meist io) ; üa . Bei diesem Schwanken scheint aus

Ottfried nichts zu folgen .

1 ) „ Cass . 175 c“ Grimm .
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Dem wcere i ) des kuneges tohter Qeheizen ; unde mohter 2) Mit siner hant
gesigen an Deme tiuvelischen man , Saul wolde immer hohen in . Sehen Sie
doch Ihre Handschrift nach — einiges ) Blätter weiter nach vorn , wie ich aus
dem Citat von neulich schließe — ob nicht dasteht : Dem was des kuneges
tohter . Endlich steht im Parcival auch schon gotinne . Ich habe im Reim
lauter mir unverständliches : geflotzet , erschotzet Troj . 71b (9673) . lösche, rösche
Troj . 44b (5949) . (Ihr ocke gleich unter ocke geschrieben , so : wäfenrocke, diu
tocke WWilh . 16 a (33, 23) . Wigam . 21b (2020) . locke (cincinnos ) M. S. 2, 58 b
(MSH 2, 80 b) . tocken. locken Verbum , Dativ M . S . 2 , 59 b ( MSH 2 , 82 b). Kpcken
Dat ., zocken Inf. WWilh . 5 a (9, 3) . den dribocken WWilh . 100 b (222 , 17).
— Doch auch noch was unter ocke, was ich erst übersah , weil alles so voll
geschrieben ist : locke, rechbocke, rocke M . S. 2, 214a ( Frauenlob , Marienleich 5,
14) — zwar nicht beweisend , doch vielleicht Mundart — , lockel, tockel M . S. 2,
67a (MSH 2, 93a ). — Ferner erschöpfen , köpfen M . S. 2, 11a (Loher . 6 (217)).
schepfe, beklepfe M. S . 2, 7a (MSH 2, 9b ) . — Dann vorhte, worhte. Endlich
scheint der Conj . torste bewiesen zu werden durch das darauf reimende
fürste Karl 19 a ( 1590). Meisterges . 361 (MSH 3, 64 b). getorsten : fürsten
Karl 16 a (1316 ) . 93 a (8646) . 116b (10696 ) . — nämlich Niederdeutsch vörsten -,
{verlorn statt verlurn Karl 57 b (5227) . 59 b (5456) . 61a (5580) . 83 a (7691 ).
Meisterg . 348 (MSH 3 , 62 a), so si erkorn Karl 63b (5846)) . engulten : solten
Karl 103 b (9606) . Merkwürdig , daß weder 6 noch ö je in der letzten Sylbe
steht , Verkürzungen wie hört stört nie im Reim , eher noch schon statt schone
Müll. 3, XLVc. — Enbor . Ist die Reihe der Ableitungen diese ?

bar
bar Subst — gebär Subst . — gebcere Adj . Subst . gebären Verb,
en - bor
ur -bor Subst .

auf den Umlaut ist wenig zu geben , wie swceren swären , und überhaupt in
den neuen Umlauten , selbst a , § wenig Consequenz . Innerhalb der gram¬
matischen Formation lautet 6 o in o ö um , doch nicht strenge ; in der Wort¬
bildung o (und zwar , wie ich noch glaube , nur das schwebende ) in u oder «,
in den Anomalis dürfte , mähte p auch in der Grammatik . Woher das Nieder¬
deutsche kvlde , Meisterg . 479 (MSH 3 , 83 b) (S. 29 c. es reimt auf das hvlde
in der folgenden Strafe ; ein eigen Kunststück !) 492 (MSH 3, 85b ) für Kälte ?
von költ , kalt ? Darauf führt die heutige Niederdeutsche Aussprache , Külde,
Külle , und Adj . kolt .

1 ) „wter“ Grimm.
2) „möhter “ Grimm.
3) „einige“ verbessert aus „ein Paar“.

bern
bor Subst . enboren
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Bei u und ä geb ’ ich nicht alles zu . Ihr Reimregister enthält weit mehr

seltene Wörter als meins . Ich habe aber aus den excerpierten Gedichten

immer alle Reime , außer was ich übersehn habe . Leider hab ’ ich anfangs

zu selten beigeschrieben , welcher Casus p es sei, und zu wenig citiert.
i

i) UGE , UGE . Sicher u : zuge Dativ : finge Dativ . ( : trüge Conj .

Parc. 84b (349 , 22) ) {
-. tilge AWäld . 3 , 164 wohl schlecht .) Folge : die

Conj . können u haben . Conjunctive auf einander gereimt , also zweifelhaft :

luge, finge , trüge , svge , zuge . Wohl nur u können haben finge (alas ) und :

geluge {mendacium ) , dann ein vorbehuge , ein uberfluge , und diese reimen auf

zuge, muge , tuge . Ferner wohl nur diu luge , trüge , huge , die auf einander

reimen , und auf die Conj . zuge fluge trüge smuge , muge möge , fluge

{volatus Plur ., alas ) . Endlich tuge (tauge ) reimt nur Einmahl , s . oben , auf

fluge Dativ , sonst auf muge , fluge Conj ., zuge Conj . Und muge nie auf ein

erklärtes u , sondern auf tuge , zuge Conj ., luge Subst . , trüge Subst . Conj .,
i i t i i i i

fluge Conj ., luge Conj ., huge Subst ., fluge Plur ., sage Conj ., vorbehuge, uber¬

fluge . Daß nie löge auf Trug reimt , wohl aber Lüge auf tröge , ist wohl

Zufall . Wolfram hat weder muge noch tuge , Hartmann einmahl Iw . 58 b

(7985 ) . — [Indicativ mugen , mugen ; Conj . nur muge]
i
UGEN . Hier ist mugen erweislich aus Trist . 14 b (1948 ) . Flor . 25 b

(3287 ) . Amur 5 c (Minne lehre 604) .

1

2) Aber auch mügen : tilgen Ernst 5 b (465).
17b ( 1629 ) . Karl 74b (6885) . Doc . Mise . 1 , 55.g. gehügen Troj . 49a (6614).
134 b (18412 ) . Meisterg . 200 (MSH 3, 37 b), dies auch auf zugen , und ziigen -.

mügen Troj . 14a (1801 ) . UOT : muget tuget AWälder 3, 165 .

UGEST . mugest : tilgest Waith . 1 , 119a (55, 30). {sagest M . S . 2, 224a

MSH 2, 367 b ) beweist nichts .) — Ir , si mugent , diu mugent , tugent , jugent ;
kein u .

UGEN DE . jugende und tugende , bei welchen Dichtern ? Nie bei Hart¬

mann und Wolfram , aber bei vielen andern , [jugende Nom . oder Accus . M. S. 1,57 a

(MSF 146 , 31 ) . 2, 153b (Reinm . v . Zweter 231 , 9 ) . Benecke 161 (MSH 1 , 139a ) .

172 (MSH 1 , 143 a) 229 (MSH 1 , 162 a) . Meisterges . 606 (MSH 3 , 106 b) .

tugende Sing . Nom . MS . 2, 126 a (Reinm . v. Zweter 28, 12) . 151a (Reinm.

v . Zweter 210, 8). Benecke 155 (MSH 1 , 137a) . (in andern Stellen allenfalls

Plural) .] Nirgend ist etwas gegen u, aber auch nichts dafür , außer daß in

schlechten Handschriften so geschrieben wird , und daß Konrad , der nur mugen .

hat, auf jene Wörter mugende reimt gSchmiede S . 280 (1691 ) . Troj . 77a ( 10453 ) . :

1 ) „u und ü supra p . 13 .
“ Grimm. Gemeint ist oben s. 35 .

2) Gestrichen : „Meisterges. 200 (MSH 3, 37b )
“.
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dagegen doch vielleicht , daß nie tilgende Partie . avAjugende reimt , und die obigen
Nom . Sing , mit e. [Unterscheiden sich also die Mundarten so ? : jagende p
und daher jugent (wie slahte , slaht ; vorhte , vorht und einige andere ) l

234

) 1 Decli-i i ination ; jugent jagende 4te
. [ unmugende (impotens ) : hugende M . S . 2, 91a

(MSH 2 , 132a ) . tugende Accusat . Sing , oder Plur . : magende , Vermögen
Accus . Amur 11c (Minne lehre 1435) . Dies Subst . magende auch im Titurel.
Unmugende auf tagende Rudolf Weltchronik , der kein magen oder mugent,auch nicht magen hat (nur mage ). — Über mugent trage ich hier die Beispiele
nach : si mugent Flore lb (68) . M. S. 2, 213a (MSH 1 , 359b ) . Meisterg . 398
(
MSH 1,359 b) . 535 (MSH 3,93 a) . 573 ( MSH 3,100 b) . Ir mugent Flore 15 b (1922).

31c (4104). 34 b (4464) . 51a (6721 ). 53 b (7032) . Troj . l78b (24484 ) . - Tugentm
Plural M. S. 2, 142a (Reinm . v . Zweter 199, 11 ) . — Diu mugenf [ Ni. S. 2, 231b
(MSH 2, 379 a) . 233 b (MSH 2, 381 b) . 247 a (MSH 2, 399 a).

UL , sul mal Barl . 239 (, 17) . M . S . 1,112 a (Waith . 65, 13) b (16) . Frei¬
dank 13 b ( 126 , 27) . sul : hui AltdW . 3, 162 (Oesamtab . 29, 71) . / «/. fülle
M . S . 2, 192 b (MSH 2, 289 a) . — ULN . muln : fuln M. S. 1 , 80 b (MSF 308 , 6).
Friberg 16c (2191 ) . — Suln Indicativ : erhuln ? Troj . 62b (8465) . Ir sult bei Konrad
häufig , auch Ernst 12a ( 1104) . Kein ULT . erfult Ernst 11b ( 1033 ) . 54a
(5314). ULTE oder ULTE ? : ungedulte , erfulte Trist . 65 b (8999). (geduldetvielleicht Neutrum M. S. 2,27 a (Ulr . v . Lichtenstein 135,5 ) . 29 b (405,8 ) . Oder viel¬
mehr so : gedulde , gedult 1 Declination 2) [dulde Dativ Meisterg . 485 (MSH 3,
84a ) ] ; gedült , gedülte lVteJ Sicher ULTE . gälte Dat . , schulte Conj . Meisterg.
446. M . S. 2 , 210b (MSH 2 , 353 b) . — Vergulte , schulte Müller 3 , 40a
(Halbe birn 135 ). Qulde , gölte , Museum 391 (MSH 1 , 75b ) . VerguldenM. S. 2, 20 b (MSH 2, 27 a) . ubergulden Troj . 134 a (18328 ) . Meliur 13 c
Müller (8546).

ULLE -N nicht , ausgenommen die neulich angeführten , die ich nicht nach-
weisen kann . - Eben find ’ ichs . erhallen 3) : schulten 3) Schwanr . V. 1009 . Aber
wo ergullen Prät . Conj . ?

UMBE : umbe : tumbe Wolfram , Hartmann , Konrad , Walther , Flore,
Weltchronik , Wigamur . krumbe Adj . ein stumbe . UMBE : umbe : krumbe
Parcival , Tristan , Ernst , Troj . 734) a (9905) . 147c (20261 ) . Müller 3, 32b . M . S. 2,156 a (MSH 2, 222 b) . 224 b (MSH 2, 368 b ) . Meisterg . 498 f. (MSH 3, 86 b).

1 ) „einige andere“ verbessert aus „unzähliche“.2) Gestrichen : „davon G und Dat. pl . huldu.3) „indic.“ Grimm.
4) Grimm hat „72 “ in „73 “ verbessert.
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Umbe : diu tumbe l

2

) M . S. T , 39 b ( MSF 33, 11 ) . — Krumber Comparativ M . S . 1 ,
190b ( MSH 1 , 343b ) . 2, 90b (MSH 2, 131a ) . 180a (MSH 2, 261b ) . Benecke

171 ( MSH 1 , 142b ) ? tumber Compar . M . S . 2, 85b (Neidh . 8 , 39) .
UNDE . unde , unten , bunde Dat . Meisterg . 730 (MSH 3, 167 b ) . Funde

Karl 35a (3121 ) . funde , dem . fände , Wolfram , Hartmann , Rudolf , Ulrich

von Lichtenstein , Flore , bunde bände Wolfram p , Frigedank , Mus . 348 (Gottfr .
v. Neifen 13 , 23) . 360 (26, 5) . erbunde Prät . von erbunnen Mus . 373 (Gottfr .
v. Neifen 39, 3 ) . M. S. 1 , 143a (MSH 1 , 280a ) . blunde , blonde , pfunde Dat .

gunde Präter . auch Conj . Flore , Wigamur p . begunde ; du b eg unde Müller 1 ,
214 c (Gesamtab . 41 , 230) . Hiltegunde . Assigar (zi) unde . hunde . suchunde

Kl. 136b (2253) . künde , Kunde , bekannte , konnte ; könnte , Karl, Gottfried ,
Rudolf , Wirnt p . Dem munde ; munde Plur . Wigam . 46b (4536) . munde ,
französ . monde . Eschermunde . dem stunde , tavelrunde . das runde (Nieder¬

deutsch , nämlich aus dem Französischen ) Meisterges . 730 (MSH 3 , 167 b) . dem

gründe , die schrunde . Oerunde . dem un -gesunde , stunde , wunde, wände , Hart¬

mann p . wunde Wunde , verwunde , verswunde M. S . 1 , 112 b (Waith . 65, 28).
enzunde , entzündete , Parcival , Tristan , Weltchronik . M . S. 1 , 6 b (MSH 1 , 14b ).
rotunde Friberg 10b (1326) . — wustunde : unde (Flut ) Ernst 16a (1489 )

(schlecht ). — UNDE : unde Flut , Rudolf , Tristan , Flore , M . S. 2, 68 b (MSH 2,
95a ) . [nicht Hartmann , Wolfram , Stricker , Konrad ] . funde fände , Wolfram ,
Konrad , Walther , Rudolf , die funde . bundebmät , zB. Museum 437 (MSF 72, 1 ).

bunde bandest , Benecke 173 (MSH 1 , 143 a) . bunde Subst . M. S . 1 , 188 b

(MSH 1,341b ) . gunde gönnete Flore 28 c (3708) . 53 b (7042) . [scheint Indicativ

Freidank 30c (27, 11 ) : sunde ] . munde Flore 6b (698) . künde mache bekannt ;
Kunde , zB. gSchmiede 245 (706) ; könnte Klage 136 c (2285) . Flore 39 a (5119) .

künde Barl . 1 (, 27) . [so 2mahl Weltchr . 10 b . 13 a] Georg 36 a (3543) . gunde
Subst . ? M. S. 1 , 187b ( MSH 1 , 339b ) . Meisterges . 2) 726 (MSH 3, 167a ) . daz

(Sie geben an , der . Trist . 9700 (9820)) urkunde , daz abgrunde , urgrunde Kl . 136 c

(2286) , gründe M . S. 2 , 247 a ( MSH 2, 398 b) . AltdW . 1 , 54 (Gesamtab . 68 , 594).

begunde Conj . [ohne Citat ] , sunde . \frunde statt friunde .] verslunde Conj .,

Klage (4346) . enzunde . tempelstunde M . S. 2 , 219 a (Frauenlob 234 , 16) .

wunne : urkunde Flore 16 c (2105) .
UN DEN . unden , unten ; Fluten , wieder nur Ernst 21a (1975 ) . blunden ,

blonde , ge -bunden (auch Conj . ) künden , funden -, Conj . auch Rudolf , Klage.

Pfunden , enpfunden . geschunden , begunden . gunden ; Conj . aHeinr . (983) [wo

der Conj . nicht ausdrücklich angemerkt ist , wird er nicht leicht Vorkommen ] .

1 ) „subst .“ Grimm.
2) Gestrichen : „319 (MSH 3, 57b ) .“
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künden Bekannten ; konnten ; könnten Wigalois . nächkunden Barl . 324 (327 , 6) .
munden (oribus ) Titurel . WWilh . 183 a (408, 13) ? Troj . 100 c ( 13 734) (wäre leicht
zu ändern ), künden kundwerden ? M . S. 1,30b ( MSH . 1 , 71b ) . [WTitur . 50
(56 , 3 ) wohl künden , verkünden , erfanden .] trotamunden . verstunden Part , die
schrunden . gesunden , geschrunden MoroIf45a (2, 107) . stunden , tavelrunden
Iwein 33 c (4567) (falsche Lesart ). Trist . 122 b ( 16904 ) (desgleichen ) . Friberg 10 c
1376 ) . 15 b ( 1984) . Wigam . 34 a (3271 ). wunden , gewunden , swunden . —
UNDEN . unden Fluten DPlur . , QPlur . Tristan , Walther , Weltchronik .
(Ernst 37b (3643) , auch noch öfter bei unbedeutenden , den funden -,
fänden , WWilh . 111b (246, 19) . Meisterges . 257 (MSH 3, 48 b) . künden be¬
kannt machen ; könnten [nur Ein Citat ] , den standen , gründen , ergründen , den

i * imünden [kein Citat , aber bei U vollständig ] , schunden Meisterg . 716 (MSH 3,
165a ) . ganden gönneten [kein Citat ] . sandten, enzunden . [ge -franden \

J) Unter UNDET , ÜNDET nur was sich von selbst versteht . UNTE
zwei Namen aus Parc . 169 b (708, 29) . Keine zweisylbige Form für kündete,
schundete (wird im Titurel 3sylbig reimen ) , sondern kündet Oeorg 41 b (4050 ).
enzunde freilich, und 2) wohl nie Inf . enzunden .

UNNE nur in wenigen unveränderlich : der brunne , sunne [Dativ p Oeorg
24a (2297) . 52a (5141 ) . M. S. 2, 58a (MSH 2, 79b )] , brunnen , sunnen ; nunnen
Amur 5 b (Minne lehre 595) ; die Partie , und Ind . Prät . begunnen , ge-
gunnen , ge -brunnen , ge -runnen , ge -spunnen , gewunnen , erkunnen . Erkunnen ,
verkunnen wohl nur zufällig nie mit u, im Infinitiv . Immer u haben : dünne,daz kanne , daz spunne , trunne ; ferner du entrunne , die Conj . gewunne,
branne , versunne, entrunne . Daß brunne auf sunne reimt M . S. 1 , 204 a
(MSH 1 , 362b ) und 2, 58a (MSH 2, 79b ), darf uns nicht irre machen , ist aber
wohl eher Mundart als falscher Reim . Folgende schwanken [die Citate lass’
ich aus , weil sie hier nach der Einrichtung des Registers schwer zu ordnen
sind . Ist Ihnen aber dran gelegen , so fordern Sie sie nur ] : wunne wunne.
gunne gunne . kunne könne kunne . gunnen , kunnen \ir kunnen Meisterges . 715
(MSH 3, 164 b)] . Oar keine Reime auf UNNEN [also auch nie kunnen auf
gunnen gereimt , wiewohl von beiden dieser Infinitiv , nicht der andre erweislich
ist .] Des kunnes , du gunnes WWilh . 18 b (39, 23) kunnest , gunnest M . S. 2,102b (MSH 2 , 150b ) . erkunnet , wunnet , ir gunnet Troj . lb (67) . M. S . 1,
196b (MSH 1 , 352a ) . ir kunnet , gewunnet Troj . 91a (12421 ) . — UNT :
gewin (ne)t , friunt , sint Meisterges . 722 (MSH 3, 166a ) . 723 (MSH 3, 166b).
Sprach der frintt Munster , vinster Ernst 54 b (5345).

1 ) „n . b .“ Grimm.
2) „und“ verbessert aus „aber“.
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URDE -N nur ; was heißt Meisterg . 264 (MSH 3 , 49b ) (Singüf hinter
Gottfrieds Tristan am Ende ) der sunden vurdel für gewnt hat Wiedeburg
gewut . Murden morden Troj . 184a (25264 ) . Bürden schwach decliniert Troja
143b ( 19650 ) ist doch wohl unrichtig ? - Erburn spurn WWilh . 192b (429,
7). Verkurst verlarst Karl 31 a (2737) .

UNO EN hab ’ ich auch nicht mit Gewißheit , doch vermut ’ ich Meister -
i i

ges . 560 ( MSH 3 , 98a ) den Sprüngen : sich jungen . Wigamur 7a (617) Mit vil
snellen Sprüngen : den jungen , acht ’ ich nicht : aber freilich heißt jungen sonst
auch jung machen M. S . 1,59a ( MSH 1,133b ) . 178b ( MSH 1 327b ) . - Wolfram
reimt nur drunge : sunge ( Parz . 241 , 27) , also vielleicht Ir, aber betwunge haben
sicher Hartmann , Rudolf , Flecke, andere anderes . Tungen , stungen hab ’ ich
nicht , nur gejunget , tunget Troj . 81b ( 11063 ) . — Nur UNKE .

i i
URSTE ohne Zweifel . Denn wir haben geturste von geturst Troj . 121 b

( 16575) , alle Feminina IV Declination aber mit u lauten immer um , wenn nicht
tugent und jugent auszunehmen sind . — Wirken -, zer lirken gSchm . 217 (81 ) .
281 ( 1695) muß ohne Zweifel wurken , zer lurken heißen ; lurk Konrad MS. 2,
199 b (2 , 138 ) . Doch ist wurken wohl auch richtig . — Turren kommt vor,
WWilh . 175 b ( 391 , 6.a) : gewurren ( wirren , wovon das kommen muß , MS. 2,
214a ( Frauenlob , Marienleich 3 , 13).

Daß Sie als bescheidne Vermutung aufstellen , alle Verba sind ursprünglich
stark gegangen , alle Substantiva , Adjectiva — gewiß auch Pronomina , zumahl
aber Partikeln — stammen von Verbis - das beschämt mich : denn seit ich
etwas vom Ablaut weiß , hab ’ ich nicht daran gezweifelt . — Die Bedeutungen
von rät habe ich alle unter Besorgen zusammen gebracht

1

2) ; auch das
schwache raten so viel als rät haben noch aus Michaelers Iwein angeführt .
Die Stelle kann ich jetzt nicht angeben , weil das Manuscript in der Druckerei ist.

Die Trennung von beheten und behern hat Benecke freilich mit Unrecht
getadelt . 3) Jemand eines Dinges behern heißt , ihm des Dinges ein Heer sein
d . i . übermächtig , zwene stnt qines h$r . 4) Wie konnte ers aber auch verstehn ,
wenn Köpke bloß sagt , beheren und behern sind zu unterscheiden — zumahl
da keine Accente drüber stehn und noch jedermann varen und heren schreibt ?
Es war eine lange Anmerkung , von stummen und einigen gedehnten Lauten ,
die ich ihm nachgeliefert hatte , nebst mehrern andern . Er hat sie aber , um
nicht Addenda zu machen , untergeschlagen und dies und ander lumpiges

1 ) „? lies geworren : torren“ Grimm.
2) Vgl . Kleinere schritten 1 , 193.
3) Vgl . oben s . 89 anm. 1 .
4) Iwein 4329. 5350. 6636.

Briefwechsel Grimm -Lachmann . 8

/
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Flickwerk 1) daraus ins Glossar eingebracht. Der schöne Stil unter entweten
und scelik ist auch von mir : es waren Nachträge zum Glossar , die er erst
ausarbeiten sollte . So hat er unter jehen mein Gesammeltes unverarbeitet auf¬

genommen. Mich sollten die Recensenten billig für toll erklären . Von S . 1 - 32
verbessere ich fast lauter Sachen, die richtig im Text stehn . Oder haben Sie
errathen , daß der erste Bogen umgedruckt ist (und deshalb von meinem Druck-
fehlerverzeichniß der Anfang weggelassen), aber mit neuen höchst verführerischen
Druckfehlern , wie S . 4, 4 du fehlt, was man für Sprachfreiheit nehmen würde.
Benecke hat recht gethan , daß er unser beider oberflächliche Arbeit ober-
fächlich beurtheilt hat. — Daß das neu , welches allein oder 2) in Zusammen¬

setzungen frisch gefallnen Schnee bedeutet, nichts anders als novus sei,
scheint mir nun ausgemacht, wenn auch etwa dies wieder mit nix vi<pa> zu¬
sammenhängt. Aber was ist leis ? Im Parc. (73, 15 . 281 , 12 ) ein niuwe leis,
das scheint ein Neutrum. Im Titurel niuweleise sniten, müßte neutrum II
Declination sein oder starkes Femininum. Im Morolf ist es schwaches
Femininum . Die eine Stelle im Titurel führt auf Gleis, Spur, und im Lohen-

grin schneit es eine Spur (spur). Aber Gleis heißt bei Wolfram leise -
, der

wagenleisen pich (Parz . 180, 4 ) kann nicht vom Nominativ leis kommen, zumahl
da Wolfram die Abkürzungen der ersten Declination (aht slaht schult vorhf)
nicht gebraucht ; und glossae Boxhornianae haben gar wakanleisan , orbita
(2, 620, 33 ) . Also wenigstens 4 verschiedene Formen !

Über bliuwen p wird erst recht zu entscheiden sein, wenn die Althoch¬
deutschen 3) iu im Reinen sind.

1 ., bliuwen, briuwen , riuwen , kiuwen . Althochdeutsch wohl gewiß nach
Ihrer XII Conjugation. bliüan, ganz wie liügan ; das Gothische iu in bliuwen p
beibehalten , in sügan in u verwandelt (Mittelhochdeutsch wohl iu . siugen,
erbliugen scheu werden Troj . Kr. 45 a (6038) . bluk Barl. 327 (329, 33 ), im
Parcival meist geschrieben blwechliche) , in den übrigen in io eo ia . Prater.
blou bluun , Conj . blui, alles mit schwebendem u . Partie, wäre gibloan , giblöwan :
da wir dies nie finden , müssen wir schließen 1 ., w sei keine tenuis, sondern
eine aspirata, leide keinen schwebenden Vocal vor sich , werde aber auch
nicht verdoppelt 2 ., auch die Verbindung da wird unerhört sein : aus den
beiden nicht auszusprechenden Formen werden daher bequemere gebluan ,
geblouwan — ob das letztere im Althochdeutschen schon vorkommt, weiß ich
zwar nicht. — Im Mittelhochdeutschen nun kann das Part, geblouwen füglich
fortbestehn, und thut es auch ; nicht aber der Plur . blüen , weil jetzt ue nicht

1 ) Gestrichen : „hat er“.
2) Gestrichen : „immer“.
3) „Althochdeutschen “ verbessert aus „Oberdeutschen ]“.
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mehr ohne w verbunden werden . Wie wird er lauten ? Ich denke , wie Sie,
blüwen [hab ’ ich neulich geschrieben iu , so ists verschrieben ] . Im Reim
kommt er nicht vor , würde aber wohl nicht fehlen , wenn es ein truwen
büwen gäbe . — l) Nun sollte man denken , 2 Sing . Prät . Ind . und der Conj .
wie das Part , würden nun , jene immer , dies neben geblouwen , — bluwe(n)
(aus blüan ) lauten , was aber sehr unregelmäßig in der 2 Ind . und dem Conj .
wäre , sie träten dadurch ganz aus ihrer Conjugation heraus , die schwebend
u oder ü verlangt , und ziemlich hinein in die sechste (durch den gedehnten
Laut, wiewohl es dort ä ist), wo sie dann aber wieder umlauten müßten ,
bliuwe. Kurz , sie paßten dann nirgend hin . Nun ist aber wirklich Partie .
iuwen zu beweisen . Denn es ist ein Irrthum , daß Konrad die Participia nicht
auf ein erklärtes -iuwen reime . Ich finde gleich [Troj .] 16720 ( 16731) geriuwen ,
entriuwen . Ferner kann ich mir den Conj . riuwe nicht abstreiten lassen . Tristan
4039 (4155) W%st ich, sprach der getriuwe , Ob ez mich niht geriuwe Und ob
ez mir hie weere Ze sagene gebcere, Herre , ich moht iu wunder sagen . [Aber
9440 (9560) ists wie Parc . 61 (3, 1 ) Conj . Präs . Seht daz michz iht geriuwe.
Nein zwäre , Tantris , ez entut ] Meistergesb . 738 (MSH 3, 170 b), hinter Iwein
S . 66 c : Od wiste er deiz im (Oberdeutsch nur in) riuwe, Des rächte er minner
wan ein kint Daz zu dem apfel kumt , im Reim auf triuwe und niuwe (nach
dem Abgesang kehrt der Stolle wieder mit denselben Reimen .) — Dieses iu
glaub ’ ich nun gut erklären zu können . Die 3 alten iu werden im Mittel¬
hochdeutschen ein einziges langes ü : die starken Verba mit gedehntem Vocal
gehören in meine erste Conjugation . Dieser also werden jene Verba bequem
gemacht , mit der Inconsequenz , daß ou im Prät . bleibt und aus ruwen nicht
riewen wird . Also ist nun die ganze Conjugation so : Präs , riuwe . Prät .
rou , ruwen , Conj . (und 2 Sing . Ind .) riuwe, Partie , gerouwen und geriuwen *)
Wie der Imperativ ? Wohl bliuwe -, denn leider giebt es allen Regeln zum
Trotz viel starke Imperative auf e. — Ein rouwen oder rouwe würde meine

Ssutdpa? cppovuSac, die mir ao^dkepat scheinen 2), Umstürzen : aber es findet sich
auch gewiß keins .

Hier will ich aus dem Neugelesenen die Nachträge zu den Beispielen
einschalten . Oetruwen , gebruwen M . S . 2, 80 a (Neidh . XLIV, 23 ) . truwen , ge-

ruwen Meisterges . 256 (MSH 3, 48 a) 3) (iu oder ou). Oetrouwe M . S. 1 , 50 a

*
) Daß siugen nicht auch in die erste Conjugation übergegangen, ist nicht

zu verwundern, weil hier nur der Inf. und das Part. Präs, nicht mehr zur 12ten
stimmten.

1 ) Gestrichen : „Warum“.
2) „Koiv ßpotot ? ou Ssurepai irto ; ippovriSs ? aotpwrepat“ Euripides, Hippolytos 435 ,
3) „oder p . 75“ Grimm.

8!
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(MSF 124 , 24) . Oetrouwen M. S . 1 , 94b ( MSF 49 , 36) . 2, 119a ( MSH 2, 173a).
Erbouwen Partie . M . S. 1 , 184b (MSH 1 , 335 b) . Riuwe s . oben . Qe-briuwen

Museum 385 (Gottfr . v. Neifen 51 , 13 ) . Benecke 216 (MSH 1 , 158 a) . M . S . 2,
81b (Neidh . 13, 35) . 84 a (Neidh . UI , 20) . 192 b (MSH 2, 288 b) . 242 a (MSH

2, 392b ) . Meisterges . 352 (MSH 3, 62b ) . Biuwen (oder bouwen , nicht ü :
riuwen : getruwen ) MS. 1 , 173b (MSF 114 , 23) . Triuwen M. S. 2, 17b (MSH

2, 21b ) . Ernst 7 a (613) . Benecke 216 (MSH 1 , 158 a) . Vertriuwet M . S. 2,
232 b (MSH 2 , 380 b) . riuwet , briuwet M. S . 2, 95 b (MSH 2, 141a ) . 238 a (MSH

2, 387 b) . biuwet MS . 2, 95 b ( MSH 2, 141a ) . getriumt Amur 18 c (Minne

lehre 2381 ) . M. S. 2, 21b (MSH 2, 28 a) . 95 b (MSH 2, 141a ).

2 ., Biuwen ist streng erwiesen aus Troj . 13840 ( 13851 ) : entriuwen , und
falls wirklich kein Part , gebrüwen möglich ist , 23456 (23598 ) (denn ge-

brouwen bouwen dürfen wir Konrad nicht zuschreiben ), das Particip gebiuwen
aus Flore (4995) : getriuwen , wie es dort immer lautet . Gegen büwen hab’

ich schon oben einen Grund vorgebracht . Oerute im Armen Heinrich (267)
kann nicht recht sein : Sie müßten wenigstens schreiben Der ditze lant ge-

rüte Und der ez dannoch bute . Ich kann meine Lesart nicht aufgeben Der

e ditze geriute — biute ; denn auch Ernst 21b 2054 ) finde ich : Daz wunder¬

liche Hute Daz lant von erste ernuweten (erniuten ) Und die schone burk buweten,
wo ich nicht wage ohne weiters auch rüten zu schreiben . — Übrigens fechte
ich natürlich nicht das Althochdeutsche buan an — es muß conjugieren wie
bliuan , Partie , gebuan mit schwebendem « , und hat im Inf . u wie sügan . Durch
die Schwierigkeit das Particip Mittelhochdeutsch zu bilden , ist dies Wort ganz
in die erste Conjugation übergegangen . Erst nur durch das Particip ge-

bouwen : da dies zur ersten Conjugation zu gehören schien , auch Inf. bouwen .
Ferner muß doch wohl Althochdeutsch neben sügan buwan auch siugan
biuwan gesagt sein , denn woher sonst im Mittelhochdeutschen ? Dies biuwen
zieht aber wieder das Partie , gebiuwen nach sich , wie bei den ersten Verbis.
Das Präter . geht ja i ) schon Althochdeutsch schwach oder nach Ihrer Ver¬

mutung schon im Gothischen . — Die Möglichkeit des Präter . rüte geb ’ ich

übrigens jetzo zu , behaupte aber , nicht alle Mundarten verkürzen gleich leicht
diese Präterita und Participia .

3 ., Triuwen geben Sie ausnahmsweise zu . Aber schon fr . de b . Hisp.
3068 ( Rol . 178 , 12 ) steht uertriweten . Ich läugne trüwen ganz : kommt es im
Althochdeutschen vor ?

4 ., Ob das ou in trouwen , das unläugbar vorkommt , richtiger sei, weiß
ich nicht : in bouwen hab ’ ich oben versucht , es als unrichtiger zu beweisen .

1 ) Gestrichen : „wohl“.
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Bei der Verwechslung des ou und u müssen wir wohl die Niederdeutschen
ganz ausscheiden , denen auch noch iu (ob aber jedes iu ?) eben so lautet ,
nämlich 6, mein ’ ich : fröwe , höwen, trowen (Treuen ), rowen (dolorem ) , [bauen :
zu rouwen Eneit 37b (4897) . getrauet : reuet 33b (4329) . alles o\ . Daß Wolf¬
ram troum auf rum reime glaub ’ ich nicht . Sein rourn muß Ahndung p be¬
deuten . So ist auch vielleicht roume zu lesen Weltchron . 237b (32411 ) wo
die Handschrift trovme hat (von Salomos Weisheit ) : Darzü hat ouch geseit
Diu schrift , daz er mit wisheit In ieglicher figiure Berihte die natiure , Wie
(lies swie) si genatiuret was, Er ( lies Ez ) wcere holz , wurze oder gras , Niht nach
menschen troume . [ Vh\ (dele) von dem ersten [hersten ?] cederboume p Biz an
das mies p Berihte er p . Aber wirklich rourn statt rum Ernst 25 b (2429).
32 a (3072) . 49 a (4784) . Ouf und oufe Georg , knouf , houf Meisterg . 490
(MSH 3 , 85 a) . Touben (columbam ) Georg (2868) : auch nach Stalder Dial. 36
gl. Keron . tauba „wenn es nicht selbst etwan ein Schreibfehler sein soll “

(alsoein absichtlicher Schreibfehler !) Houfen Ernst 22b (2142) . Soumen Ernst
29 b (2862) , Im Titurel , so viel ich weiß , nichts der Art, nur bouwen und
trouwen -, aber ein verblouwen irgendwo (beim Tempel des Grals ) das von bla
zu kommen scheint — wenn das möglich ist . Meistergesb . S . 15 c ( MSH
3, 63a ) louwen (leones), verblouwen, dies mir unverständlich ; hoffentlich doch
nicht statt bliuwen -, dann wäre blouwen zu lesen , und louwen Niederdeutsch .
— Ich sehe Sie führen die Stelle aus Rumeland auch an . Löwe heißt gewöhn¬
lich lou , loun bei Wolfram und Hartmann , lou zwar nur Iw . 49 b (6693) , aber

gewiß , weil Hartmann loun sicher stäts männlich reimt . Louwe- n nirgends ,
viel weniger louwe, [daß gegen drou im Iwein nichts einzuwenden ist , lehrt
WWilh . 27 a (59, 4) erfrou auf hou] außer im Titurel [das klouwen von klä
wäre wie blouwen ] . Kewen scheint MS 2 , 166b ( Marner 1 , 50) freilich goun
Rachen : der Reim muß aber männlich sein , also von ewen unde z ’eun ? Das
wäre wunderbar .

5 ., Houwen . Houan Präter . mit dem Althochdeutschen tu oder le,
iu, io der 4 ersten Conjugationen hin oder Mo [Mittelhochdeutsch hiu
(sprich hu) und hie oder weil das w aus den übrigen Formen für wesentlich
gehalten ward , hiuw und htew hiev, denn das soll doch hieu wohl bedeuten ] ,
Plur . also hiuun oder hiuwun , oder hioun oder hiowun [die zweiten Formen
mit ie auch hier , scheints , minder gebräuchlich . Das hewun im Hildebrands¬
lied (66) nehme ich für heuwun d . i . hiuwun -

, was bedeutet aber der Strich
drüber ? In meinem Exemplar ist er ganz anders als vorher das / t . Mittel¬
hochdeutsch also hiuwen , woneben hiewen nicht zu verdammen wäre , hewen
im Wittich vom Jordan (Heidin 2,2351 ) wäre heuwen, wie liuhten , leuhten p,
darauf reimte leuwen,] Daraus erklärt sich der Conj . Prät . hiuwe von selbst .
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[Beiläufig : nicht wol {bene) , sondern wöl] Nur wäre noch das Althoch¬

deutsche tu in Präter . der ersten Conjugation besser zu beweisen als

(Gramm . S . 448) mit dem einzigen Huf. — Hiep oder hieben kommt irgendwo
in den Altdeutschen Wäldern im Reim vor . — Das e in hiuwe Wigal . 11119

ist auf jeden Fall fehlerhaft .

6 ., Ruwen . Kl . 1228 Müller ( 1199) Und min wol gerowetu (vermutlich

gerwetiu -
, sollte die Lasbergische Handschrift so oft u für iu haben ?) hant .

Eneit 12167 ( 12370) mit wol geruweten liden . rugeten En . 7216 (7263) . 7882

(7931 ) . Dies wird eben so wenig nütz sein als die folgenden Kürzungen .
ru quiesce AltdW . 2, 144. rü quies Wigamur 5 a (383) (mü . opera . Wigam .
17a ( 1580 ) . 57a (5590) . riu , niu, MS . 2,21a ( MSH2,27b > . triu Müller 3,37b .)
run requiescere Georg 27b (2689) . M . S. 1 , 189a ( MSH 1,342a ) . rut , gerät
Wigam . 57b (5646) . MS. 2 , 216b ( Frauenlob , Sprüche 41 , 13) . Otto
von Turne MS . 1 , 190b ( MSH 1 , 344a ) . Wand er geschuf die klären So
wandeis fri daz si nie meil berate -, mute , statt berurte ? Von räwe rä rän
keine Spur .

Untäre kenne ich in folgenden Stellen . Iwein 2135 (2247) mit frouden
— Und wart doch undäre enpfangen (bei Michaeler , der mir jetzt nicht zur
Hand ist , anders ) . Stolle , Meisterg . 10 . hinter Gottfrieds Tristan 147 b ( MSH
3, 5 a) . Er sol unteres gräzes (steht grutzes ) sin Und über dem tische

jcemerlich gebären . Weltchron . 215 c (28791 ) : Swie er darzu gebäre , Frölich oder
untäre . In Ihren beiden Stellen aus Kolocza ists auch Adv . , untär (e)
gruzen , gebären . Also ein Adv . und Adj . untäre und untcere , grade wie swäre
und swcere , — untär ’ fehlerhaft gekürzt als Adv ., wenigstens ist swär nur

Adj ., M.S . 1 , 141a ( Waith . 121 , 39) . Müller 3 , 18a ( Gesamtab . 21 , 69) (swär :
dar , nicht der ), Meisterges . (hinter Freidank ) 238 ( MSH 3, 44 b) . (Übrigens
swcere auch Adverbium ) . Immer ist es zornig oder übermütig . (Auch
Maria p . 153 ( 190,4 ) ?) Ich erklär ’ es , dem nichts schadet , nicht gedemütigt .
Von därdn — von dem reichen Stamme (Goth . thairan zwingen ? , Alth.
derari) wovon derian , därdn , darren , dorren , durst , dürfen p .

*) Undaralihi
erkläre ich ganz anders : ein Substantiv von dara illuc das Nicht -dahin , also
obliquum.

Von gedön weiß ich nichts weiter , als daß es bei Konrad steht und nicht
gedön heißt , was auch Ihrer Ableitung von dgnen entgegen wäre . Troj . 215
ohne Zweifel gewent : dent .

*
) Das Goth . thari , wofür Sie tharbi wollen , wäre der Wurzel näher als

jenes däri.
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Verniugerne scheint das Adjectivum zu heißen . Niu statt niuwe , wie in

niuborn . Es heißt aber nicht bloß verniugernen , sondern auch -gern , Docens

Mise. 2, 196 ( Freid . 105 , 6) . M. S. 1,32b ( MSH 1,87a ) . : mir scheint aber das

andre richtiger , an etwas zum Neuerungssüchtigen werden . Das andere wird

zu schreiben sein vernujieren . Wie bei Benecke die Formen durch einander

gehn , hab ’ ich erst bei meinem Glossar mit Erstaunen bemerkt . Do daz ampte

( lies ambet ) wart getan Und sich der pfaffe enkarte (Wigal . 4385) heißt doch

wohl auskleidete , von enggrwen : Ein vackel wart üf gebrant : Da bi kosten si

ir funt ( Wigal . 5497) — soll von kosen (betrachten !) herkommen . Ich

denke von kosten , entweder in alter Bedeutung tentabant prüften !), oder sie

taxierten . Die Xfä . starke Conjugation scheint er gar nicht zu kennen : Sein

rigen (nähen ) heißt rihen stechen . Lohengr . 40, 4 ( 1590 ) (gerigen Wigam . 27 a

(2573) . si rigen Weinschweich 337 (339) ) . Was ist der rige Parc . 7735 (260, 6 ) .

zu den rihen M . S . 2, 58 b ( MSH 2, 80 b ) ? Auch daß rigen Wigal . 240 Brunnen

sind, scheint mir nicht so gewiß . Wenigstens haben gl . Lips . ( 771 Heyne )

riiha . Er verwechselt slifen , gleiten , mit sliefen schlüpfen .

1

2)
Zu der Sage von der Turteltaube : Morolf 2213 (415, 3 ) : Du must mir

biuwen einen (solchen ) ast , (daß ) Morolf und sin gesinde Die muzen werden

dir ein gast . Daraus sieht man daß die Wendung so (AWäld . 3 , 38. 39)

volksmäßig war . Überhaupt scheint Wolfram mir oft der treueste Bewahrer

des Volksmäßigen , wo man grade an Künstlichkeit und Wunderlichkeit denken

möchte . Der frouden klinge , die mitten im Heft bricht , außer dem Parcival

( 103, 18) auch im Wigalois ( 10123 ) ; ich habe den Ausdruck auch sonst wo

gelesen , wo er nicht leicht nachgeahmt war . Nicht erfunden , sondern genügen

liuten kunt ist , daß Weindiu ougen hänt suzen munt ( Parz . 272, 11 ) . Öffentlich

sagen darf mans kaum , daß Wolfram so Schönes nicht erfunden hat : denn

statt ihn drum zu loben — deliberiert Bouterwek , ob er ihn mit Bewun¬

derung oder Verehrung nennen muß , entschließt sich aber natürlich

zu keinem von beiden . 3) Dagegen spricht Wachler wie ein Rasender von

Eschenbach — von tiefer Mystik im Titurel , alles auf Wolframs Rechnung 4) ;

1 ) „tentabant prüften“ verbessert aus „gustabant “.
2) Vgl . Beneckes Wörterbuch zum Wigalois s . 555 . 636 . 689 . 708 .

3) Vgl . oben s. 15 anm . 4.
4) „In vieltätigkeit, noch mehr in tiefe der betrachtung, oft einer wahren mystisch¬

religiösen metaphysik über sinn und streben des rittertums behauptet Wolfram von

Eschenbach unbestreitbare Überlegenheit Seiner starken einbildungskraft sagte der ritter¬

liche wunderstoff des auslandes mehr zu als die naturgröße und schlichte kraft der

heimatlichen sagen ; er faßte sie gründlich nach allen beziehungen auf und stellte sie

nach eigener freier ansicht dar. Das geheimnis , was er in diesen dichtungen ahndete

und andeutete , war keine Spielerei launiger Willkür ; er trug es in dem herzen und
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— man weiß am Ende aus den tausend Phrasen nicht heraus zu finden ,
was i) Eschenbach gedichtet hat und was an ihm zu loben ist. Das sind die,
des mich — sagt er selbst ( Parz. 241 , 22) - - durch not verdriuzet. Wan
daz (mcere) hat dä ninder stat Und vil geriumeklichen pfat , Z 'eime dren in,
zem andern für . — Mich vernceme noch baz ein bok Oder ein ulmiger stok
(241 , 29).

Auf den leeren Platz schreibe ich einiges , was ich besonders aus Rudolfs
Weltchronik angemerkt habe.

B$rn ist von sehr ausgedehnter Bedeutung . Weltchr . 39 b (Hagar) üf
wegen ungebert. Oberlin S. 1830 2) aus Hartmann von Aue (Oreg . 3237). W .C.
79 . Man en gibt in kein strö, Dä mite ir den ziegel bert. Exod . 5,18 . Vorher
79 a : Den sinen er dö gebot , Daz in nieman gcebe dd Weder bäht, här noch
strö, Daz si zem leimen (lies leime) tceten , So si (kanns heißen sds ? oder sös ?
Ich glaube jenes , und Done künde, Jane pp wie dän {inde) und dar (illuc))
den zem ziegel knceten . — Bescheidenlich auch , mit Unterschied . Parciv .
(171 , 7) Dä solt bescheidenliche Sin arm unde riche . Weltchr . 24c : Si wären
bescheidenlicheArm und gutes riche, Wan alle erde und elliu lant Ständen gar
in ir hant, Und wären doch hoher richeit bar, Si nämen keiner richeit war,
Wan der ir Up solde leben. — Bispruch. Sprichwort (dies aber ist auch alt).

rang mit wort und bild, um es zu veranschaulichen. Daher kann besonders in seinen
vollendeteren werken, die wir überdies nur in jüngeren Überarbeitungen zu besitzen
scheinen, oft zweifei entstehen, ob von mehrem, wozu wir vergeblich den Schlüssel
suchen, der dichter selbst einer hellen Vorstellung mächtig gewesen sei . Vieles rätsel¬
hafte mag aus mißverständnis, eigentümlicher deutung und selbstgeschaffener Ver¬
bindung fremder erfahrungsüberlieferungen und naturwahrnehmungen erzeugt worden
sein . Und die seltsamen riesenbaue von schlossern und palästen mit ihren Um¬
gebungen, wovon einen riß zu entwerfen umsonst versucht wird, sind vielleicht bei ihm
und bei einigen seiner führer und Vorgänger aus der aller erklärung spottenden,sich ewig wandelnden Wirklichkeit der eiszaubereien im tale Chamounis hervor¬
gegangen. Überhaupt muß das zusammenfassen der außerordentlichsten Vorstellungenund der von schwelgerischer phantasie geschaffenen und mit ihnen widersprechenderWirklichkeit verschmolzenen bilder eine weit- und naturansicht gestaltet haben, wofürwir, umstrickt und bestürmt von vervielfachter äußerlichkeit und meist ungewohntdes strebens, diese in unserm inneren zu beleben und zu ordnen , das fassungs -
vermögen und den sinn der auslegung entbehren“ ; „Titurel . . . kann als Inbegriffder gesammten kunst und Wissenschaft des geistig reifesten rittertums betrachtetwerden, hat eine unermeßliche bilderfülle und tief mystisch-allegorische bedeutung“
Vorlesungen über die geschichte der teutschen nationalliteratur s . 71 . 73.

1 ) „was“ verbessert aus „wovon“.
2) „ 1850 “ hat Grimm in „ 1830 “ verbessert.
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WC . 26 a : Der an kreften wart so groz , Daz ein bispruch von im geschach
Und von sinen kreften sprach : Wis kreftic , wise (lies ivis, esto) als Nemrot . —

Bischoft . similitudo . WC 11c 1) Diu Schrift daz mensche nennet sus Ze La -
tine, microcosmus , Diu '2

3

) (oder Diel ) minnere weit, wan sin rät 2) (was an ihm
ist) Aller gescheffede bischaft hat . Diet im Plural W .C . 45 a : Daz man st

tragen sceheZwene vatere (vqter) zweier diet : schiet . — WC . 11c 4

5

) : Von Ädämes
zit , Biz diu weit ein ende git . rs) — WC . 25a : Biz an das endelste ostermer ,
Daz ncehest bi der sunnen lit . — WC . 25 d . Teilten si enzelen (einzeln ) diu
laut Under sich . — Haben Sie im Mittelhochdeutschen schon unser voran
gefunden ? WC . 89b : Daz si im volgeten dan , Swenne er gienge vor in an ,
Nach einander , als si wären dä . — Viheliute Nomaden WC . 64 d (8062) . —
Daz gedigen statt gedigene WC . 116 b . Diu gesiebte und ir gedigen . — Oe-
meit. Richiu kleindte gemeit Oelobtens ir WC . 166 a (20635 ) . [Daz kleindte
scheint wohl die richtige Form , kleinöf Wigam . 22a (2068), oder kleinotel Parc .
90 b (373, 18) : note (Dativ — so lautet der Dativ auch Tit . 104 ) . Im Wigalois
daz kleinede, diu kleinet . Es scheint auch ein Wort , in dem der Tiefton und
die Dehnung aufhörte , kleinede oder vielmehr kleinete . 6) So biderbe — wohl
nicht biderbe , sonst würde irgendwo beiderb stehn — noch bei Hartmann ;
häufig 2sylbig (biderbe ) in der Manessischen Sammlung , Wöch . Nachrichten 2,
112 ein harde birue ridder .] — Köpke sagt : daz geschopfede . In der Welt-

Chronik stäts diu gescheffede , auch Schöpfung . Aber 78 b : Wan diu beide

(wip unde kint) immer sint Hohes gescheffedes (Geschäftes ) irresal . — Ein

gewelle, etwas Zugerundetes . W -C . 106 : Ouch hiez Oot — Im machen von
ere Ein gewelle üf erhaben ; Under dem was ergraben Ein erin vaz, dä goz man
in Wazzer . Exod . 30, 18 : Facies etlabrum aheneum cum basi sua ad lavandum .
WC . 184a 7

8

) : Er kerte wider von dem wal Uf einen berk, uf dem Näbal Was,
und hiez im wurken sä Ein hoch wit gewelle 2) aldä . Daran hiez er die ge-
schiht Mälen durch ein ’ angesiht , Wie er mit Üuneklichen siten Amalech hcete
uberstriten . 1 Regum 15, 12 . fornicem triumphalem . — lterichenl Wieder¬
käuen . WC . 113a 9) : Waz gespaldenen vuz hat Vn ittricht daz ist reine . —

1 ) „ cass . 13 .5“ Grimm,
2) „ cass . diu“ Grimm.
3 ) „ cass . getät “ Grimm.
4 ) „ cass . 101“ Grimm.
5) „ cass . git “ Grimm.
6) Gestrichen : „oder kleinete ?“
7) „cass . 172 Grimm.
8 ) „cass . gewelbe “ Grimm.
9) „cass . 1065“ Grimm.
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Oespaldene vuze hat daz swin Doch mac ez nicht nvtzlich sin Den iuden die
man ez miden sicht Durch daz ez ittrichet nicht Westen sie nv bie dirre zit Waz
gutes mursile dran lit Sie teten vil lichte als ich Vh liezen vber reden sich Daz
sie der e vergezen Vh swin mit vns ezen Den kämet man miden müz (das
folgende undeutlich Levitic . 11 , 4.) Swie er habe gespaldene vuz Vh man doch
in ittrichen sicht Er en ist durch daz erhübet nicht Zv ezzene vnde ouch reine
Swie an im doch si daz eine Sus ist an disen beiden Die reinekeit vnderscheiden.
— Ledik, ledeklich ist mir noch nicht klar . Schilter S. 104 b ist betalle synonym , *)
Man . S. 2, 182 b (MSH 2, 265 b) : Smlik wip, ich häte ein fri gemüte : Nu bin
ich din ledik = eigen worden gar . — Lutzei . WC . 18 d . Und wart schiere
daz er iht Wenik oder lutzel sach . — Pfellel .

1

2) WC . 138a : ein pfelblb -
varwe seil, funiculus coccineus. 102c : Daz vierde dach , daz drüfe (auch druff et)
lak , Vil liehter pfellel- varwe pflak . 103a : Der edele pfellel riche Hat bezeichen -
liche Des wazzers bezeichenunge wol, Ob man die wärheit sagen sol ; Wan der
visch in dem wazzer gät , Des blut im varwe gegeben hat . — Der zwier geverwete
coccus (der hier vom pfellel unterschieden wird ), Ein sidin tüch an golde rieh,
Dem fiure an bischaft (Bedeutung ?) ist gelich , Und an varwe. — ? — Schrift
Plur . WC . 6a : Ab die schrift der büche jehent . — WC . 109b : ab diu wär¬
heit swür . wie Parcival (58, 16) : Ab mir diu äventiure swür . Eben so im Ernst
(148 ) . — Trän '3

4

') hat wohl nichts mit trahen zu thun . Es kommt im Parcival,
Barlaam und Morolf vor , und ist ein Neutrum . 4) WC . 10 c : Daz diu erde
iuwer werde Vol und alle (elliu) wazzers trän . — Dri , drei , wird Karl 113 b
( 10409) wie ein Adjectiv behandelt den namen dri , wie den frouwen gut . —
Was ist dn WC . 29 d ? Herre got , so bite ich dich , Daz du gerüchest wben
mich pp Daz ich dine hulde bejage Und däbi ouch wol behage Dem edelen
fürsten , durch den ich Noch fitrbaz wil arbeiten mich, Von Duringen , den herren
min ; Und tu mir genäde schin , Krist herre , suzer vater \ön \ [Striche vor und
nach on. ists der Geist ?] . Wand er es maze enpfähen Ion Hie von allen werden
liuten p, Und bi den genäden dort , Und swä ez im liebest si .

Nehmen Sie mit diesem Mischmasch so vorlieb . Zu etwas Zusammen¬
hängendem bin ich jetzo beim Schnupfen wenig aufgelegt . Grüßen Sie Ihren
Herrn Bruder freundlichst von Ihrem

CLachmann . Königsberg 22 Aprill 1820 .

1 ) „noch jetzt : lediglich“ Grimm.
2) „cf. a. s. pcell pcellen aus pallium palliolum“ Grimm.
3 ) „Frisch v. tram 9814“ Grimm.
4) „im Parc. masc .

“ Grimm.
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